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Liebe Sur{hollegen/-innen

Bis April beschränken sich die nnormalenn Surfer auf Skifatrren und Kegeln, obwohl es immer wieder
Vergiftete gibt, die sich in besonders dickes Neopren hüllen und die Winterstürme anm Surfen verwen-
den (oder einfach sehr weit weg fliegen). Aber bereits anfangs April brachte das Waldhüttenfest in
Bonstetten, wie jedes Jahr, mehr Surfer auf die Beine als die renommierteste Regatta und unter dem
Einfluss von Chianti gab es so mancherlei gute Vorsätze für die kommende Saison. Der traditionelle
Informationsabend im Werd loclte wieder einmal eine ganrs Menge Interessenten an, die sich bei den
neuesten Surffilmen davon überzeugen konnten, was auf einem Surfboard alles möglich ist. Beim an-
schliessenden Apero mussten wir die Neuen wieder moralisch aufbauen, in dem wir zugaben, dass dies
nicht die Videos votr unserer leEten Surfiroche waren und jeder von uns mit dem gleichen Neid den
Darbietungen der echten Profis zusieht.

Ende April waren wir auf den Kanarischen Inseln und der weite Flug lohnte sich eindeutig. Schon bei
der Ankunft standen die Palmen im stärurischen Wind fast waagrecht und wir sollten in den folgenden
Tagen noch mehrmals Gelegenheit haben, mit geradezu winzigen Segeln mehr Kraft zu brauchen als
mit Volltakelung aqf dem Zürichsee. Die Mistralbasis bei unserem Hotel war exquisit: 50 neue Boards,
150 Seget ab 2,7mo fertig aufgeriggt, und ein Basisleiter, der bei Seenot immer rechtzeitig mit dem
Motorboot auftauchte. Als Spezialservice brachte er uns mit dem Auto zu anderen Stränden der Insel,
wenn bei uns einmal die Bedingungen weniger ideal waren. Im Laufe der 2 Wochen hatte dann auch
jeder irgendwann einmal einen geglückten Wasserstart als Erfolgserlebnis zu verbuchen.

Auch sonst verliefen die beiden Wochen recht erfreulich. Zimmer und Essen waren ausgezeichnet und
jeden Nachmittag nach dem Surfen s:§sen wir beim Sangria. In der Hotelbar liefen nach dem
Abendessen die verschiedensten Darbietungen, die von einem einheimischen Animator extrem kunstlos
präsentiert wurden. Ater irgendwer aus dem Surfclub gewann immer den Champagner, der bei den
diversen Spielen als Preis ausgeseEt war. Nachdem wir diesen getrunken hatten, flüchteten wir vor
dem unfähigen Diskjockey in eines der umliegenden Lokale. Bei billigen Drinks und pool-Billard war
dann schnell ein wesenflicher Teil der Nacht verflogen.

An Tagen mit weniger lYind gab es Rennen auf der benachbarten Go Cart-Bahn, faules Sonnenbaden,
e!n9n A-usflug in de1 Papageien{ark oder ins Western-Dorf (als Touristenattraklion eingerichtete,
übriggebliebene Filmkulisse). Wir durchquerten mit gemieteten Autos die Insel, gingen fintaufen,
oder sassen in einem der zatrlreichen Cafes.

Ein einheimischer Freund von Francesco brachte uill anr Brandung im Norden der Insel und führte uns
in die Kunst des echten Surfens ein. Aber nicht einmal der skateboardgewohnte Dani schaffte es, auf
dem winzigen Brett stehend die Wellen elegant abanreiten, wie es unser Instruktor vorzeigte. Immerhin
war es schon recht spektakulZlr, auf dem Bauche liegend einen der Brecher hinunterzusChiessen. Zum
Weiteräben eignet sich der Zürichsee allerdings noch weniger als zum Starkwindsurfen.
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Nach unserer Rückkehr waren die Regatten am Aegerisee und am Sempachersee eine eher windarme
Angelegenheit, aber Punl:te für die latrreswertung gab es allemal. Der Comersee hingegen enttäuschte
uns auch dieses Jahr nicht. Wie üblich waren wir bei Bruno in Gera Lario. Er verwöhnte uns in
üblicher Art mit üppigen Menus, wenn wir nicht das Abendessen in die urttimliche Trattoria auf dem
Berg oberhalb von Domaso verlegten, wo man an grossen runden Tischen sein Fleisch auf offenem
Feuer grilliert. Natärlich war wieder ein Slalom angesagt, der bei bereits recht kräftigem Wind
gestartet wurde. Dann kam der Nordfrhn vom Berg herunter und jagte das Regattafeld in alle
Richtungen auseinander. Einige Tapfere kämpften sich totzdem ins Ziel. Die wurden dann von der
Regattaleitung frustriert, welche die Wernrng annullierte. Der Wind bliqs auch in den folgenden Tagen
recht anständig, sodass llalsen, Wasserstart und Ileimholen der Abgetriebenen im gewohnten Rahmen
ablief.

Die Marathonetta in Ascona und der Marathon am Thunersee hatten Wind und prächtige Atmosphäre,
die SBG-Teilnehmer waren jedoch nicht gerade zahlreich. Dafür war wieder ein beachüiches Startfeld
am Engadiner. Die in derr Tagen anvor herrschende Flaute wurde zum Regattastart promt weggeblasen
und es fanden wieder einmal spannende Kämpfe im riesigen internationalen Feld itatt. Oeiziemlich
böige Wind ergab bei uns nicht gerade persönliche Bestzeiten, aber doch das befriedigende Gefühl
einer echten Herausforderung.

Das "Bergmantschä-Träffii" fand auf dem Hochgütsch statt. Jodlermesse, Folkloremusik und andere
volksttimliche Darbietungen der zusalnmengeströmten Alpler vermittelten den ebenfalls angereisten
Surfern je nach Mentalität tiefes Ireimatgefühl oder eher kurioses staunen.

Ende August gab es ein verl?ingertes Wochenende am Silvaplanersee, wo wir in der Surfschule von
Arnoud Missiaen (Surfcrack und zweimaliger Sieger des Engadiner Marathons) im Startwindsurfen
trainiert wurden. §anz 5s gut wie der Instruktor waren wir auCh nach diesen 3 Tagen noch nicht, aber

konnte am nächsten Wochenende gleich
(Masters = wohlklingendener Name für

erweckte gemischte Gefühte: einerseits schmerzr *:t#ffit,T.'."T}rlJä:#fl:',I"3ri:*"lfäl:
Ohren fahren, - anderseits gibt es Hoftung für das eigene Alter.

Uns n Wochenende nochmals auf eine Regatta ein.Der - ebenfalls wie üblich - aufgestellt, GiiUwürsteund die Surfchronik bemerkens*"rt-irt immerhin, dass
der in diesem Jatrr sonst unangefochtene Jürg das erste Mal von Ivo, seinem hoffrrungsvollen
Nachwuchs abgehängt wurde.



Beträchtlich mehr Wind blies auf dem Alpsee. Im strömenden Regen warteten wir auf den Start, der
aber immer wieder hinausgeschoben wurde, weil es gemäss Windpiognose noch viel sttirmischer fom-
men sollte. Als die Regatta
startete, reichte Aber S-pass
macht der Alpse on.

Das Wochenende am Lungernsee hatte vielerlei Attraktionen: Das Hotel Kaiserstuhl ist wunderschön
gelegel am Abend ga} es ein _mehrgängiges Schlemmennenue bei Kerzenlicht und der Ausflug zum
Freiluftmuseum Ballenberg per Pferdekutsche war ein Erlebnis. Dagegen fiel die Regatta eher ib, bei
wenig rü/ind pumpte sich Jörg mit seiner triathlongestählten Kondition an Oie Spice.

preisverrelung traren wir uns in Herzen !91 stadr f*l ilffiJf*tH'f jhfir'#;L#::
Atrnosphäre zusarnmenzusitzen, bevor der Winter das Surfen bis zum nächsten Frühling unterürictrt. 

--

Mittlerweile ist es schon fast wieder so weit, das neue Programm ist fixiert und alle warten auf die
neue Saison. Für 1991 haben wir uns vorgenommen, unsere Anfänger speziell zu fiirdern und wirhoffen, 9T, möglichst viele die Chance wahrnehmen werden, in 'diesem Jahr ihre ersten
Regattaerfahrungel zu sammeln. Dem Vorstand möchten wir wie immer herzlich danken, dass er unser
!y..q-{r- regelmässig zu einem Erlebnis werden lässt und wir hoffen, dass auch-weiteitrin *g.gi.a.
Mitglieder dabei mithelfen.

Ohne die Unterstützung des Sportclubs der Bank wäre es natürlich bei altem persönlichen Einsatz nicht
Programm zu realisieren. Und o wir
aus Anfangefit ganz anständige den

ationalen Regatten gegen eine zg

Vielen Helzlichen Dank

Fred


